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Taykas sind Körbe, die von den Selk’nam hergestellt und verwendet werden. Die 
Selk’nam sind ein traditionell nomadisches Volk von Jägern und Sammlern, das seit 
12.000 Jahren den Norden und das Zentrum der Isla Grande de Tierra del Fuego in 
den heutigen Gebieten von Argentinien und Chile im südlichen Südamerika bewohnt.

Durch die Erzählungen der Selk’nam, sowie archäologische und ethnologische 
Forschungen, kennen wir die traditionelle Lebensweise dieses Volkes, das in Familien
verbänden und deren Verbindungen zueinander organisiert war, ohne Häuptlinge, die 
Autorität ausübten. Ihre Verpflegung sicherten sie sich durch die Jagd auf Guanacos, 
Füchse, Cururos, Vögel und Fische; ergänzt wurde die Ernährung durch das Sam meln 
von Weichtieren sowie Eiern, Beeren und Pilzen. Für die Jagd benutzten sie Pfeil  
und Bogen; zum Transport der gesammelten Nahrungsmittel verwendeten sie Leder
taschen oder Körbe wie diejenigen, die auf den Fotos zu sehen sind. Die ver schie
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denen Aufgaben, die der Lebensunterhalt erforderte, wurden von allen Mitgliedern 
der Gruppe erfüllt, seien es Männer – darunter Schamanen –, Frauen und Kinder, was 
zu einer weitgehend egalitären Gesellschaft führte, jedoch mit patriarchalischer 
Ordnung (Chapman 2007). Das religiöse Leben umfasste zahlreiche Feste und Rituale, 
wie Geburts-, Initiations-, Hochzeits-, Begräbnis- und Friedenszeremonien. Die 
wichtigste und bekannteste hiervon ist das Hain, eine geheime Initiationszeremonie 
für junge Männer, bei der mittels Körperbemalung und Masken auch verschiedene 
Geister dargestellt wurden (Gusinde 1931).

Der ältere, in Spiraltechnik aus Schilfrohr gefertigte Korb (Am 5) mit einer Höhe 
von 19,5 cm und einer Breite von 23,5 cm ist Teil einer kleinen Sammlung von 15 feuer
ländischen Objekten, die von Otto Bürger (1865–1945) zusammengetragen wurden und 
seit 1903 in der Ethnologischen Sammlung der Georg-August-Universität Göttingen 
aufbewahrt werden. Diese kleine Sammlung umfasst elf Objekte der Selk’nam – einen 
Köcher, drei Bögen aus Calafate und Nothofagus-Holz, drei Pfeile mit Glas spitzen, 
drei Körbe von unterschiedlicher Größe und ein Rindengefäß, – sowie vier Objekte, 
die möglicherweise von den Kawésqar stammen: ein Bootsmodell, eine Halskette 
aus Vogelknochen und zwei Halsketten aus Muscheln.

Bürger, der u. a. in Göttingen studiert hatte, hier auch promoviert wurde und 
sich 1890 für Zoologie habilitierte, erwarb diese Objekte als er von 1900 bis 1908 
Direktor der Zoologischen Abteilung des Nationalmuseums von Santiago de Chile 
war. Während seines Aufenthalts in Chile unternahm er mehrere Reisen, um Tiere 
und Pflanzen zu sammeln, doch besaß er auch ethnografische Interessen. Auf 
seinen Reisen besuchte er im Süden des Landes unter anderem die Insel Chiloé,  
die Inseln vor der Westküste und die Magellanstraße (Praesent 1925).

Die Selk’nam- und Kawésqar-Objekte erwarb Bürger während eines Aufent haltes 
in der chilenischen Stadt Punta Arenas, wo man nach seinen eigenen Worten »allerlei 
Indianersachen, Ketten aus Schneckenhäusern und primitive Bootsmodelle erwerben 
[konnte], die von den Onas oder Alakaluf stammen« (Bürger 1909: 11).¹ 
Punta Arenas, das Geschäftszentrum Patagoniens, war seit Ende 
des 19. Jahrhunderts ein exotischer Markt, auf dem die indigenen 
Ureinwohner ihre Objekte (Felle, Körbe, Bögen und Bootsmodelle) 
für Brot, Tabak, Alkohol, Kleidung und Werkzeuge verkauften 
(Spears 1895). Auf diese Weise kamen bei der Zusammenstellung 
dieser kleinen Sammlung mehrere Akteure zusammen, die wir wie 
folgt identifizieren können: die ursprünglichen Gemeinschaften, 
die die Objekte hergestellt haben (entweder zum Gebrauch oder 
zum Verkauf); die Kaufleute, die diese Objekte erwarben und 
weiter verhandelten; und der Sammler selbst, der die Objekte erstand, und damit 
einer Tradition der damaligen Zeit folgte: dem Kauf von indigenem Kunsthandwerk.

Als Bürger die Objekte erwarb, galten diese Gruppen als dem Untergang geweiht, 
und die offizielle Geschichtsschreibung hielt lange Zeit an der Behauptung vom 
Aus sterben der genannten Völker fest. Doch obwohl an ihnen ein Völkermord verübt 
wurde, leben die Selk’nam weiter und wurden bereits 1924 vom argentinischen Staat 
als indigenes Volk anerkannt. Seitdem haben sie sich in der Rafaela Ishton Selk’nam 
Gemeinschaft organisiert, die die Selk’nam, die in Río Grande und Tolhuin in Argen
tinien leben, vereint, und in der Covadonga Ona Selk’nam Gemeinschaft, die die 
Selk’nam vertritt, die hauptsächlich in Porvenir in Chile leben.

	 1 
Die in diesem Text verwendeten 
Ethnonyme sind diejenigen, 
die von den aktuellen feuer
ländischen indigenen Gemein
schaften gewählt und benutzt 
werden. Wir sind der Meinung, 
dass dies die respektvollste Art 
ist, sie zu benennen. Bürger 
nutzte noch andere, in der tradi
tionellen Ethnologie verwen
dete Ethnonyme, wie Ona,  
um sich auf die Selk’nam,  
und Alakaluf, um sich auf  
die Kawésqar zu beziehen.
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Die Kontinuität der Praktiken der Selk’nam lässt sich bis in die Gegenwart verfolgen, 
wie die Tayka bezeugt, die von Margarita Maldonado, einer der beiden Autorinnen 
dieses Textes, in einem Selk’nam-Kurs zu Korbflechterei hergestellt wurde [Abb. 2].  
In der Secretaría de Cultura der Provinz Tierra del Fuego unterrichtet Margarita als 
Lehrerin das traditionelle Wissen ihrer Kultur. Die Kunst und Tradition des Korb flech
tens wurde immer von Frauen ausgeübt und weitergegeben. In diesem Fall erfolgte 
die Weitergabe über Lola Kiepja und Ángela Loig – zwei berühmte Selk’nam-Frauen, 
die mit der Ethnologin Anne Chapman zusammenarbeiteten – an Margaritas Mutter 
und von ihrer Mutter zu ihr (Maldonado 2014). Margaritas Mutter hatte die beiden 
Frauen in der Salesianischen Mission kennengelernt, und von da an den Kontakt  
zu Ángela Loig, die sich um Margarita bereits gekümmert hatte, als diese noch ein 
Kind war, gepflegt.

Die moderne Tayka wurde im Auftrag der Ethnologischen Sammlung gefertigt 
und für Göttingen angekauft [Abb. 2]. In den Händen der zweiten Autorin dieses Textes, 
Ana Butto, legte sie eine Strecke von mehr als 12.000 km zurück. Diese lange Fahrt 
wurde mit äußerster Sorgfalt durchgeführt, da mit dem Korb auch ein Teil des Lebens 
seiner Schöpferin und Produzentin, Margarita, gereist ist. 

2	� Margarita Maldonado, die Mit-Autorin dieses Textes, 
bewahrt die Selk’nam-Kunst der Korbflechterei bis heute, 
Río Grande, März 2024. Foto: Pablo Saldivia.
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Die Aufnahme der neuen Tayka in eine Museumssammlung (Am 4691) soll zeigen, dass 
die Selk’nam nicht ausgestorben sind, dass sie das Erbe ihrer Vorfahrinnen und Vor
fahren weiterführen und dass sie ihr kulturelles Erbe zu ihren eigenen Bedingungen 
verhandeln können, durch faire Beziehungen zu Außenstehenden, wie beispiels weise 
den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in Museen.

3	 �Tayka auf feuerländischem Schnee in Tolhuin (Tierra  
del Fuego), Juni 2022. Foto: Margarita Maldonado.


